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Eingangslied: GL 477 (Gott ruft sein Volk zusammen) 

 
Einführung: 
„Rings auf dem Erdenrund.“ Alle beruft er in sein Reich. 
Gott wird sich aller erbarmen: das ist der Tenor der heutigen drei 
Bibellesungen: auch Ausländer werden in die jüdische Gemeinde der 
Nachexilszeit aufgenommen: das zeigt die 1.Lesung (Jes 56,1.6-7); in 
der 2. Lesung (Röm 11,13-15.29-32) und im Evangelium (Mt 15,21-28) 
geht es um die Aufnahme der Heiden in die junge Kirche.  
Der Glaube ist die einzige Voraussetzung, die vor Gott zählt. Das hat 
Jesus gesagt, vor über 2000 Jahren.  
Das sagt er heute - uns. Er lädt uns ein zu glauben, zu vertrauen.  
 



Kyrie: 
Herr Jesus Christus, 
Du führst zusammen, was getrennt ist. Herr, erbarme dich. 
Du zeigst Wege zur Versöhnung. Christus, erbarme dich. 
Du rufst alle Menschen, dir zu folgen. Herr, erbarme dich. 
 
Gebet:  
Barmherziger Gott, was kein Auge geschaut und kein Ohr gehört hat, 
das hast du denen bereitet, die dich lieben. Gib uns ein Herz, das dich 
in allem und über alles liebt. Erfülle an uns deine Verheißungen, die 
alles übertreffen, was wir ersehnen können. Darum bitten wir durch 
Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn. Amen. 
 
Evangelium:  Mt 15, 21-28 
Und Jesus ging weg von dort und zog sich zurück in die Gegend von 
Tyrus und Sidon.  Und siehe, eine kanaanäische Frau kam aus diesem 
Gebiet und schrie: Ach Herr, du Sohn Davids, erbarme dich meiner! 
Meine Tochter wird von einem bösen Geist übel geplagt.  
Und er antwortete ihr kein Wort. Da traten seine Jünger zu ihm, baten 
ihn und sprachen: Lass sie doch gehen, denn sie schreit uns nach.  
Er antwortete aber und sprach: Ich bin nur gesandt zu den verlorenen 
Schafen des Hauses Israel.  Sie aber kam und fiel vor ihm nieder und 
sprach: Herr, hilf mir!  Aber er antwortete und sprach: Es ist nicht 
recht, dass man den Kindern ihr Brot nehme und werfe es vor die 
Hunde.  Sie sprach: Ja, Herr; aber doch fressen die Hunde von den 
Brosamen, die vom Tisch ihrer Herren fallen.  
Da antwortete Jesus und sprach zu ihr: Frau, dein Glaube ist groß. Dir 
geschehe, wie du willst! Und ihre Tochter wurde gesund zu derselben 
Stunde.  
 
Gedanken zum Evangelium: 
Das heutige Evangelium wirft Fragen auf! Was ist da los? Jesus ist nicht 
wiederzuerkennen. Er weigert sich, lässt die Frau bitten und betteln, 
will sie weder anhören noch ihr helfen. Und die Apostel kommen auch 
nicht besser dabei weg: sie bitten ihn zwar zu helfen, aber nur, weil die 
Frau ihnen lästig ist. 



So kennen wir Jesus nicht. So stur und schroff. Erst gibt er gar keine 
Antwort, dann sagt er: ich bin nur für die Juden da, dann der wenig 
schmeichelhafte Vergleich (der Heiden) mit den Hunden, und erst 
dann als die Frau noch immer nicht sagt: „jetzt reicht’s mir aber!“, erst 
dann: dein Glaube ist groß, was du willst, soll geschehen. Ist Jesus 
wirklich so mit einer hilfesuchenden Frau umgegangen? 
Sie kennen das Wort: „Jemandem eine Brücke bauen.“ Das meint: 
Jemandem helfen, die Wahrheit zu finden, ein Unrecht einzusehen, 
ohne ihn zu demütigen, zu erniedrigen, jemandem helfen, über eine 
Grenze zu steigen, wer auch immer diese Grenze gemacht hat, „eine 
goldene Brücke bauen“. In unserem Evangelium wird Jesus eine 
goldene Brücke gebaut. Das Vertrauen und der Glaube dieser 
kanaanäischen Frau ist die Brücke, über die Jesus gehen kann. Immer 
wieder ruft sie: „Hab Erbarmen mit mir! Herr, hilf mir! Selbst die Hunde 
bekommen von den Brotresten …“ In dem Augenblick ist die Brücke 
gebaut. Jesus sieht die Brücke des Vertrauens, und er sagt: „Frau, dein 
Glaube ist groß. Was du willst, soll geschehen.“ 
Die Einladung der Brücke des Vertrauens ist so zwingend, dass Jesus 
über die Grenze hinwegsteigt, nur „zu den Kindern Israels“ gesandt zu 
sein. Diese Brücke führt Jesus zu allen Menschen. Er lernt, Heiland der 
Welt zu sein! 

Fürbitten:  
Herr, Gott, du willst das Heil aller Menschen. Wir bitten dich: 

- Wir beten für die Menschen im sogenannten „Heiligen“ Land, in 
Israel und Palästina. 

- Wir beten für die Menschen in den verschiedenen christlichen 
Kirchen. 

- Wir beten für die Getauften, die sich von dir abgewandt haben. 
- Wir beten für die Menschen, die die Suche nach dir aufgegeben 

haben. 
- Wir beten für unsere Toten. 

Herr unser Gott, in deiner Hand liegen die Geschicke der Menschen. 
Führe alles zu einem guten Ende, damit einst alle dich loben und 
preisen. Amen. 
 



Segen: 
Der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns tröstet in 
jeder Not, segne uns und lenke unsere Tage in seinem Frieden. 
Er bewahre uns vor aller Verwirrung und festige unsere Herzen in 
seiner Liebe. 
In diesem Leben mache er uns reich an guten Werken; und im 
künftigen sei er selbst unser unvergänglicher Lohn. 
Das gewähre uns der dreieinige Gott, der Vater und der Sohn und der 
Heilige Geist. Amen. 
 
 
Segenslied: GL 451  (Komm Herr, segne uns) 
 

 
 
Zum Nachdenken: 
Zu unserem heutigen Thema noch eine jüdische Stimme, die deutlich 
macht, worin wir uns unterscheiden, aber auch, wie nahe wir uns 
dennoch sind. 
Der Jerusalemer Journalist Schalom Ben-Chorin: 
Jesus ist für mich der Bruder, nicht nur der Menschenbruder, sondern 
mein jüdischer Bruder. Ich spüre seine brüderliche Hand, die mich 
fasst, damit ich ihm nachfolge. Es ist für mich nicht die Hand des 
Messias, diese mit den Wundmalen gezeichnete Hand. Das ist keine 
göttliche, sondern eine menschliche Hand, in deren Linien das tiefste 
Leid eingegraben ist. 
Das unterscheidet mich, den Juden, vom Christen. 
Und doch ist es dieselbe Hand, von der wir uns angerührt wissen. Es 
ist die Hand eines großen Glaubenszeugen in Israel. Sein 
bedingungsloser Glaube, das schlechthinnige Vertrauen auf Gott den 
Vater, die Bereitschaft, sich ganz unter den Willen Gottes zu 
demütigen: das ist die Haltung, die uns Jesus vorgelebt hat und die 
uns - Christen wie Juden - verbinden kann: der Glaube Jesu einigt uns. 
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